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Seit einigen Jahren haben
sich die Grassauer Blechblä-
ser auch für Cross-over-Ge-
schichten geöffnet: „Grassau-
er in Verbindung mit...“. Fol-
gerichtig war der letzte
Abend ihres dreitägigen Fes-
tivals zum 30-jährigen Beste-
hen diesem Zweig ihrer Tä-
tigkeit gewidmet. Bei „Kon-
zert & Lesung“ im Arkaden-
hof von Schloss Amerang ge-
lang ihnen zusammen mit
Udo Wachtveitl eine beein-
druckende Verbindung von
Wort und Musik.

Udo Wachtveitl las aus
Werken des bayerischen Au-
tors Oskar Maria Graf, der
sich einen Provinzschriftstel-
ler nannte. Ein gesundes
Selbstbewusstsein spricht da-

Udo Wachtveitl und die Grassauer Bläser

Wort und
Bläserklang

„Final Sauvage“ von Jacques
Loussier staunten die Zuhö-
rer über die extremen techni-
schen Schwierigkeiten.

Der Abend endete mit der
„eigentlichen bayerischen
Nationalhymne“, die, wie
man hörte, früher bei jeder
Graf-Lesung gesungen wur-
de, dem Lied der Königstreu-
en „Auf den Bergen wohnt
die Freiheit“.

der „Eisscholle“. Enrique
Crespos kraftvoller „Vals Pe-
ruano“ und sein exzentri-
scher „Ragtime“ waren Meis-
terstücke. Die „Brillante“
und das „Allegro“ aus „Brass
Menagerie“ von John Cheet-
ham kamen lustig und unver-
schämt raffiniert rüber; sein
„Alla Marcia“ wirkte nach
der bedrückenden „Episode“
wie ein Trauermarsch. Bei

verlieh diesen Erzählungen
etwas zeitlos Verstörendes.

Das Grassauer Blechbläser
Ensemble, diesmal in der
Quintett-Formation, hatte
seine Musikbeiträge ideal auf
die Lesungen abgestimmt.
Musik von Händel, bei der
einem das Herz aufgeht und
ins Gleichgewicht kommt,
umrahmte den Abend, Mo-
zarts Adagio in C KV 356 be-
ruhigte nach der Dramatik

raus und auch eine ebensol-
che Aversion gegen „die Lite-
ratur“. Nicht um seine gro-
ßen Romane ging es in Ame-
rang, sondern um Erzählun-
gen aus seiner Kinderzeit
(„Die Eisscholle“; „Der
Malzzucker“), um Situatio-
nen und Figuren aus dem
Dorfleben („Das Hochzeits-
geschenk“; „Das Brautverste-
cken“; „Der Schmalzer-
hans“), aber auch um das
Einbrechen des Nationalso-
zialismus in die bayerische
Lebensart („Die Episode von
Troglberg“; „Drei Liter“).

Der Schauspieler, Regis-
seur, Drehbuchautor und
Vorleser Udo Wachtveitl mit
seiner tiefen, eindringlichen
Stimme, die hart und for-
dernd, aber auch unglaublich
lieb und verspielt sein kann,

wurde diesen Bereichen fas-
zinierend gerecht. Intensiv
fühlte er sich in das ge-
schwisterlich-kindliche Ge-
flecht von Angeberei, Rivali-
tät und Zusammenhalt ein,
süffisant ließ er die bauern-
schlaue Mischung aus Geiz
und Habgier lebendig wer-
den, ganz unschuldig und
hinterkünftig deutete er au-
ßereheliche Verirrungen an.

Oskar Maria Graf lebte im-
mer aus dem und mit dem
„Volk“; der abstrakte, organi-
satorische Begriff „Nation“
war ihm ein Greuel. So sind
„Die Episode“ und „Drei Li-
ter“, wenn auch von Humor
durchsetzt, aus tiefer Sorge
um den Verlust des Mensch-
lichen durch die Verabsolu-
tierung des Organisierten ge-
schrieben - Udo Wachtveitl
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